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Amtliches.
K . Hbevarnt Nagold.

Bekanntmachung , betr . die Speisekartoffel-
versorguug.

Gemäß§ 4 der oderamtlichen Bekanntmachung osm
15. März ds. Is . (Ges. Nr. 63) wird veröffentlicht, daß
als Aufkäufer für Epeisekartoffeln bestellt wurden:

1) Christian Huzel in Haiierbach.
2) Iohs. Haizmann„
3) Iohs. Schlotter, jr. Küfer in Obertalheim.
Sodann wird darauf hingewkesen. daß zur Zeit der

Höchstpreis für einen Doppelzentner Epeisekartoffeln
S ^ S« /H beträgt und daß nach der Bundesratsoerord¬
nung vom 2. März ds. Is . (R.G.Bl. S . 140) dieser
Preis bei - er Enteignung von Kartoffeln um 3 ^
z» kürze« ist.

Der Höchstpreis gilt für Lieferung ohne Sack und
schließt die Kosten des Transports bis zum nächsten Güter-
bahnhsf und die Kosten der Verladung ein.

Den 22. März 1916. Kommerell.

Viehmarkt in Wildberg am SS. März LSI«.
Die Abhaltung des Mehmarktes wird unter folgenden

Bedingungen gestattet:
1. Beginn des Schweinemarktss7 Uhr, des Rmd-

oiehmacktes8 Uhr.
2. Der Auftrieb auf den Markt darf nur nach vor¬

heriger tierärztlicher Untersuchung am Markleingang
erfolgen.

3. Für Schweine von Händlern sind gültige amts¬
tierärztliche , für Rindvieh von Händlern tierärztliche
Gesuudheitszengnifse oorzuzeigen. Als Händler gellen
auch Landwirte, die über ihren Wirlschasts- und Gewerbe-
bedarf hinaus mit Tieren handeln.

4. Wiederkäuer und Schweine von Orte» außerhalb
Württembergs dürfen nur dann auf den Markt gebracht
werden, wenn sie die vorgeschriebene fünf- bezw. zehntägige
Beodachtungsfrist anstandslos durchgemacht haben.

5. Für sämtliche Wiederkäuer und Schweine sind Ur¬
sprungszeugnisse der Ortspolizeibehörde des Herkunfts¬
orts derselben beizubringen. Es muß in ihnen ausdrücklich
bezeugt sein, daß der Herkunftsort weder verseucht ist. noch
im Sperr- oder Beobachtungsgebiet liegt. Für Tiere aus
Gemeinden, welche in den letzten drei Monaten verseucht
waren, ist außerdem zu bezeugen, daß dieselben nicht au»
einem Gehöft stammen, in welchem in den letzten drei Mo¬
naten die Maul- und Klauenseuche geherrscht hat.

Die Vogefenrvacht.
K« r Kviegsvoraran aus dev Hegen «,crvt

von Anny Wothe. R«chbr,ck virbotk»
Amerikanisches0»- /rixkt 1S14b/ Amry Wethe, Lehezi,.

(Fortsetzung.)
An den Kamin des alten Rittersaales, in dem rot-

züngelnde Flammen prasselten, hatte sich der Hausherr zn-
külkgezogen und rieb sich fröstelnd die dürren Hände.

Ganz zusammengesunken hockte er in seinem Sessel
und Kein Blick fiel auf die alte Frau im Silberhaar, die
ihm gegenübersaß und in die Nacht lauschte.

Die schmalen Lippen der Gräfin Marbeck preßten sich
fest zusammen, die schwarzen Augen glühten unheimlich in
de« weißen Gesicht.

„Ihr seid selber schuld, wenn alles srhlschlägt," nahm
ste mit harter Stimme endlich das Wort. „St . Denis ist
leichtfertig und die Liebschaft mit dem Fürstermädel ist ge¬
radezu absurd. Wenn er, wie du meinst, auch nur darauf
ausging, ihr« Hilfe für uns zu gewinnen, so hat er. abge¬
sehen von dem Verdacht, den sein Vorhaben bei den beut-
schen Offizieren erregt hat, es dadurch jür immer mit Eva
Maria verscherzt.« ^

„Das ist meine Sache, liebe Mama,« fuhr der Graf
aus. „Ueber Eva Maria bestimme ich?«

„Wenn du dich nur nicht»errechnest, lieber Armand.
Deine Töchter haben sich bei den deutschen Verwandten so

6. Verbote « ist
a. der Besuch des Marktes für Personen aus Sperrgebie¬

ten, also besonders aus Ueberderg,
d. der Austrieb von Wiederkäuern und Schweinen aus

Ueberderg und den Sperr- und Bkvbachtungsgebieten
anderer Odekämter, sowie

c. aus Gehöften(Ställen), in denen in den letzten drei
Monaten die Maul- und Klauenseuche geherrscht hat und
zwar auch, wenn Tiere aus solchen Gehöften inzwischen
den Besitzer gewechselt haben,

ä. der Handel vor Marktbeginn und außerhalb des Marktes,
s. der Zurrieb durch Beobachtungsgebiete.

Verstöße geaen die Bedingungen habe« Zurückweisung
vom Markt und Bestrafung zur Folge.

Die Ortspolizeibehörde » der für den Markt in
Betracht kommenden Gemeinden wollen die beteiligten Kreise
auf die Vorschriften Hinweisen(s. des. Ziffer5 und 6).

Nagold, den 22. März 1916. Amtmann Mayer.

Die Abhaltung des am 27. März 1918 in Rottenburg
fälligen Mehmarktes ist vom K. Oberamt Rottenburg aus
seuchenpolizetlichen Gründen verboten worden.

Den 21. März 1916. Mayer,  Amtmann.

Unterrichtsknrfe über Bienenzucht.
Nach einer Bekanntmachung der Zentralstelle für die

Landwirtschaft sollen im kommenden Sommer an der K.
Landw. Anstalt in Hohenheim und an derK. Wetndauschule
in Weinsberg sechstägige Unterrichtskurse abgehalten werden,
in denen den Teilneh nern eine theoretisch-praktische Anleitung
zum Betrieb der Bienenzucht gegeben werben wird. Nä¬
heres stehe im Staatsanzeiger Nr. 65.

Außergewöhnlich hshe Verluste
der Russen.

Me Angriffe ahgewieseu.
WTB. Großes Hauptquartier, 22. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei der dem Angriff osm 20. März nordöstlich von
Avoeonrt folgenden Anfränmnng des Kampffel- es
und der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben
außerhalb des Waldgeländes ist die Zahl der dort

überaus selbständig entwickelt, daß sie mir gar nicht gesonnen
scheinen, sich, wie es bei uns üblich ist, verheiraten zu lasten."

„Das wird sich finden. Ich habe dem Marquis de
St . Denis Eva Marias Hand versprochen, und sie wird
gehorchen, sobald die Kriegswirrniffe zu Ende sind. Die
Seschchte mit dieser Beate ist allerdings unangenehm, aber
Eva Maria wird den Zeitverhältnissen Rechnung tragen.
Mir ist es sogar lieb gewesen, zu erfahren, daß Beat«
gegen St . Denis' Werbung nicht unempfindlich geblieben,
bas schließt doch aus. daß Herbett noch an ste denkt. Mit
größter Sorge habe ich. wie du weißt, immer da» Einver¬
nehmen zwischen den beiden beobachtet und schon lange die
Stunde gefürchtet, wo der Junge zu mir sagen würbe:
„Diese will ich zur Frau«. Da- ist doch nun ausgeschlos-
sen, denn ein Mädel wie Beate, das ein leichtfertiges Lte-
besverhältnis mit einem Priester, wenn er auch in Wirk-
lichkeit keiner ist. etngeht. die kann man wohl«eben, aber
nicht heiraten.«

Die alte Frau sann vor sich hin.
„Ich liebe das Mädchen ja gerade auch nicht.« nahm

sie dann wieder das Wort, „ich meine aber, man hat sie
schändlich behandelt. Sie scheint mehr zu wissen, als un¬
lieb ist und, wenn sie uns vor der Zeit »errät, sind wir
verloren.«

„Ohne Sorge, sie hat »och so etwas in sich wie Dank-
barkeit und Treue. Das wird ihr die Zunge binden. Sie
liebt ihre Gespielinnen; ste wirb nicht wollen, daß Leid und
Not über ein Haus kommt, wo man ihr wohlgetan.«

„Und du glaubst noch immer, Armand, daß unser
Plan gelingt?«

eingebrachten unverwundete » Gefangenen auf S8
Offiziere, 2SL4 Man » gestiegen. Die Artillerie-
kämpfe beiderseits der Maas dauerten, bei nur vorüber¬
gehender Abschwächunz, mit Heftigkeit fort.

Bei Oderfept haben die Franzosen nochmals versucht,
die Schlappe vom LS. Febrnar wieder anszngleiche«.
Mit beträchtliche« blutige» Verlusten wurde der
Angreifer znrückgeschickt.

Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von
Verdun im Luftkampfe außer Gefecht gesetzt; zwei
von ihnen kamen nordöstlich von Samongnenx hinter
unserer Front, das dritte brennend jenseits der feindlichen
Linie zum Absturz. Leutnant Bölcke hat damit sein LS.,
Leutnant Parscha « sein4. feindliche- Flngzeng ab-
geschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die großen Angriff - nnternehmnnge « der

Russe« haben an Ausdehnung noch zugenomme«.
Die Angriffspunkte sind zahlreicher geworden. Die
Vorstöße selbst folgte« sich an verschiedene« Stel¬
le» «»»»terbroche« Tag und Nacht. Der stärkste
Ansturm galt wieder der Front nordwestlich von Postawy.
Hier erreichten die feindliche» Verlnste eine selbst für
russischen Massenei isatz ganz außerordentliche
Höhe. Bei einem erfolgreiche» Gegenstoß an einer
kleinen Eindruckstelle wurden 1L rnffische Offiziere und
S7S Man » gefangen genommen. Aber auch bei den
viele« andere» Kämpfen— südlich und südöstlich von
Riga , bei Friedrichstadt , westlich und südwestlich
von Jakobsta - t, südlich von Düuabnrg , nördlich von
Widfh , zwischen Naroez - u. Wiszniewsee — wiese«
unsere tapfere« Truppen de« Feind unter de«
größte» Verluste « für ihn glatt zurück und «ah¬
me« ihm bei Gegenangriffen »och über « « «*)
Gefangene ab. Au keiner Stelle gelang es de«
Russe«, irgendwelche« Erfolg z« erringen . Die
eigene« Verlnste sind - nrchweg gering.

Balkankriegsschauplatz:
Die Lege ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
») Die Gefangenenzahl wurde uns gestern vom WTB . falsch ange¬

geben und war demgemäß im Sonderblatt nicht richtig! D. Schriftl.

Er muß gelingen. Mama. Ich gestehe, es war mir
selber schon leid, daß ich mich durch dich und St . Denis
bestimmen ließ, mit den letzten Ueberdleibseln der alten
Patttoten-Ltga von einst gemeinsame Sache zu machen,
namentlich, als ich Herbett plötzlich vor mir sah, glaubte
ich, unter der Last zusammrnzubrechen. An die Möglichkeit,
daß unsere Jungen hierher kommen könnten, hatte ich vor¬
dem gar nicht gedacht. Stelle dir vor, wie entsetzlich, wenn
es der Zufall gefügt, daß die eigenen Söhne unser Haus
besetzt hätten? Ich wäre dann vielleicht aus Vaterlands-
liebe der Mörder meiner eigenen Kinder geworden. Grauen¬
voll ist der Gedanke, so grauenvoll, daß ich nicht mehr
schlafen und nicht« ehr wachen kann.«

„Armandl« drohte di« Gräfin, ihre gebrechliche Gestalt
fest auskichtend. „Hüte dich, du bist immer ein Schwäch¬
ling gewesen, wenn es den Dienst des Baterlandes galt.
Ich «lte Frau und St . Denis mußten dich erst immer
ausrütteln und dich zum Handeln treiben; ich. eine Frau,
die am Rande des Grabes fleht, dir nicht sterben kann,
bevor ste Frankreich» Rache nicht erlebt."

„Ich wünschte, du und St . Denis, Mutter, Ihr hättet
mich nicht wachgerüttelt. Alles, was mir dos Leben wert
machte, habe ich mir dadurch verscherzt. Die Liebe und
Achtung meiner Kinder brökelt ab wie ein morsches Bau¬
werk, und dald wird nichts mehr davon übrig sein.«

„Aber dein Vaterland wird ewig bestehen," rief die
Gräfin mit leuchtenden Augen. „Stolz wird Frankreichs
Trikolore über dem verhaßten Deutschland wehen und d«,
du wirst Teil haben, daß wir Sieger bleiben.«

Fortsetzung folgt.



Die Kämpfe im Osten.
Der Kriegsberichterstatter der „Deutschen Tageszeitung"

beim Oberbefehlshaber im Osten berichtet unterm 20. März:
Rach den Stürmen des 18. März verlies die Nacht zum
19. ruhig. Bet Aidsy wurden kleinere russische Abteilun¬
gen, die sich var unsere« Hindernis eingegraben halten, im
raschen Borstoß erledigt, vier gefangen genommen. Eine
«t« a 50 Mann starke deutsche Abteilung, die im Waldge¬
biet nördlich von Postawy vor drei Tagen bei größeren
Patroutllenunternehmungen von russischer Uebermacht gefan¬
gen genommen wurde, schlug sich durch und kam l« Mo»
gengrauen mit 170 Gefangenen in unsere Linien zurück.
Bei aufkommendem Licht setzte auf dem ganzen Abschnitt
des Seengedietes die russische Artillerie wieder ein. Bei
Postawy steigerte sich die Artillerierätigkeit zum Trommel¬
feuer, und neue Kräfte sibirischer Truppen wurden gegen
unsere Linien geworfen. Ihr heftiger Angriff brach vor
dem Hindernis zusammen, worauf neues Trommelfeuer ein-
setzte, das bis zum sinkenden Licht anhielt. Südlich von
Postawy und zwischen dem Narocz- und Wiszuiew-See
war die Artillerietätigkeit gesteigert, ohne besondere Heftigkeit
anzunehmen. Südlich des Wiszniew-Sees war nur teil¬
weise unerhebliche» Artillerieseuer. Wie da, heftige Trom¬
melfeuer bei Postawy zeigt, sind noch Steigerungen der
russischen Angriffe zu erwarten. Das Einsetzen neuer Kräfte
scheint bevorzustehrn. so daß eine weitere bedeutendere Ent¬
wicklung der Offensive mit großen Einsätzen zu erwarten
ist, obwohl das Gelände durch das Tauweiter jeden Tag
schwerer gangbar wird.

Tubantia und Palembang.
Der Konsul »vn Guatemala in Stuttgart, Richard

Schilling, amerikanischer Staatsbürger, hat in Stuttgart
einem Pertreter des „Schwäbischen Merkur" Mitteilungen
über seine Eindrücke bet dem Untergang der „Tubantia"
gemacht. Er gab unter anderem folgende Schilderung:
«in « erleuchtendes Transparent an Bord sowie über die
Schiffsränder seitlich hiuausragende Gerüste mit Scheinwer¬
fern, die ihr Licht nach unten warfen und Namen wie Hei-
matshasen beleuchteten, machten das Schiff weithin als
»eutralcs Fahrzeug kenntlich. Wenige Minuten vor ^ 3
Uhr nachts erfolgte an der rechten Seite vom Schiff in der
Nähe der Kommandobrücke eine dumpfe, nicht allzu starke
Explosion und die Lichter aus der rechten Schiffrseite erlo¬
schen. Bald daraussolgende Rufe oeranlaßteu die Fahrgäste,
an Deck zu gehe«. Das Schiff legte sich nun sehr rasch
aus die Sette, um sich— wenn alle Längsschotten geschlossen
waren, ein merkwürdiger Umstand— später wieder auf¬
zurichten.

Nach wie vor hält Herr Konsul Schilling eine Tor¬
pedierung für gänzlich ausgeschlossen. Em Irrtum war des
Hellen, sichtigen und ruhigen Wetters und der deutliche«
Neutraliiätszeichen wegen ausgeschloffen. Unsinn wäre es.
anzunehmen, daß ein Unterseeboot das neutrale Schiff, das
ohne Kontrebande nnd mit deutschen Passagieren nach einem
neutralen Hasen unterwegs war, torpediert hätte. Das Schiff
befand sich in Fahrt, als das Unglück geschah. Erst einige
Minuten nach der Explosiv» stoppte es. Konsul Schilling
führt den Untergang der „Tubantia" auf eine schwim¬
mende Mine  zurück. Schilling hatte während drs
Kriege« Gelegenheit, dabei zu sei», wie eine Seemiue zur
Explosion gebracht wurde. Bei der Geschworenenaussage
der Offiziere und des Ausguckpostens der „Tubantia" hält
Schilling eine Täuschung insofern für möglich, als die seit¬
liche» Scheinwerfer die Welle« derart beleuchtete«, daß die
Annahme entstehen konnte, die Schaumbahn eines Torpedo»
vor sich zu haben. Daß Konsul Schilling eine Torpedie-
rung aus da» bestimmteste«blehnt und als Ursache eine
Mine ««nimmt, fällt doppelt ins Gewicht, wenn man er¬
wägt. daß Schilling als amerikanischer Staatsbürger bei
nachgewiesener Torpedierung auf Schadenersatz Aussicht hätte,
bei einer Mine als Ursache aber nicht. .

Aus dem Haag wird dem „B. T." gemeldet: Der
„Tubantta"-Fall erregt weiterhin lebhaftes Aufsehen in Hol¬
land, besonders nachdem die Engländer in einem unbestimmt
abgefaßten Lommunique die Schuld auch ihrerseits ableug¬
nen. Ma« weist jetzt auf die Tatsache hin, daß für die
verhängnisvolle Fahrt der „Tubantia" zwar für Angehörige
anderer Staaten Pässe ausgestellt worden sind, aber unter
den zahlreichen Passagieren sich kein Engländer besand. Die
zur Untersuchung der Ungläckrursache beauftragten Taucher
haben bereits sestgestrllt, daß dar Schiff auf der Seite liegt.
Sie Untersuchung ist schwierig, da die Explosion im Kohlen¬
bunker stattfand. Die „Palembaug" ist, wie jetzt ange¬
nommen wird, auf eine Mine gestoßen.

Au» Rotterdam meldet die „B. Z." : Wie vom Rot-
terdamschen Lloyd verlautet, ist der holländische Dampfer
„Palembang" Samstag gegen Vs12 Uh; IV, Meile»nörd¬
lich des Galloper Feuerschiffs gesuuken.

Der Dampfer„Amsielland berichtete, daß er an der
Stelle de« Galloper Leuchtschiff,« kein Leuchtschiff»orfand,
nur ein Mast ragte au» dem Wasser.

Aus Amsterdam wird de» „B. T." gemeldet: Die
Meldung, daß da» Galloper Leuchtschiff abgetrieben ist und
daß i» der Nähe des ordnungsmäßigen Standplatzes drs
Feuerschiffes ei« Wrack beobachtet wurde, kann größeres
Interesse haben, da die „Palembang" deren Untergang in
Holland tiefste Erregung gegen Deutschland hervorrief, nach
der Llvydmeldung gerade am Galloper Leuchtschiff torpediert
sein soll. Möglicherweise könnte also das abgetriebene Leucht¬
schiff irregesührt habe« und der holländische Dampfer ist in
eine» der hier zahlreichen Minenfelder geraten. Das Feuer¬
schiff bei Gallop ist das östlichste England, und liegt weit
vorgeschoben in der Themsemündung.

Haag, 22. März. WTB. Anläßlich der unrichtigen
Meldungen in der niederländischen Presse über Schritte, bie

bei der deutschen Regierung wegen des Unterganges der
„Tubantia" unternommen worden sein sollen, teilt das Mi¬
nisterium des Auswärtigen mit, daß die Ausführung der
dem holländischen Gesandten in Berlin am Abend des 19.
März zugekommenen Instruktionen, denen zufolge er auf
Grund der Erklärungen der Personen an Bord des Damp¬
fers die deutsche Regierung um Einleitung einer Untersu¬
chung ersuchen sollte, infolge der inzwischen von dem hiesigen
deutschen Gesandten namens seiner Regierung abgegebenen
Erklärung unterblieben ist.

Der Beutezug der Möve.
Korvettenkapitän Gras Dohna-Schlsdien sprach sich über

den Beutezug der „Möse" einem Redaktionsmitglied de»
„Bert. Lok.-Anz." gegenüber ausführlich aus und bezeich¬
net« es als einen besonders schönen Augenblick, als die
deutschen Kriegsgefangenen an Bord der „Appam" befreit
wurden, die kaum ihren Augen trauten, als ihre Kabinen
plötzlich geöffnet wurden und man sie an Deck führte. Der
letzte Teil der Reise sei unter dem Schutz der deutschen
Flotte zurückgelegt worden. Unvergeßlich sei auch, wie hier¬
bei Schiff an Schiff mit drei Hurras an der„Möve" vor¬
beikam. Wie und wv die „Möve" heimkam, bleibe vor¬
läufig Geheimnis derselben.

Beschießung der vlämische« Küste.
Amsterdam, 21. März. Nach Berichten au« Blissin-

gen erschien, wie dem „B. T." gemeldet wird, gestern früh
gegen vier Uhr ein englisches Geschwader von vielen größe-
ren und kleineren Einheiten vor Zeebrügge und begann
mit der Beschießung der deutschen Stellungen. Einige
Stunden vorher, noch in völliger Dunkelheit, hatten eng¬
lische Flugzeuge, dis heftig beschaffen wurden, aufzukläre»
gesucht. Das engl. Geschwader wurde sofort von den
deutschen Abwehrbatterten unter Feuer genommen. Die
gegenseitige Kanonade dauerte bi« zum Mittag an.

Ein Erfolg an der D emenfront.
Konstantmopel, 21. März. WTB. Das Haupt'

quartier teilt mit:
An der Irakfront ist die Lage unverändert.
Kankasussront: Kein wesentliches Ereignis, abge¬

sehen von Plänkeleien zwischen Erkundungsabteilungen.
Am 19. März schleuderte nachmittags ein Torpedo¬

boot und abends ein Kreuzer Bomben ohne Wirkung i»
die Umgegend von Sedd-ül-Bahr und Tekde Burun; die
Schiffe zogen sich zurück.

An der Ye« «»fro»t rückte einee»,lisch«Abteilung
mit zwei Maschinengewehres in Richtuug aus Elflaile,
nördlich von Scheikh Osman vor. Sie wurde durch un¬
sere Truppe, die ihr entgegeugeschickt worden war, a«ge-
griffe» ; der Aei«d Loh unter Zurücklassung von 20 To-
ten und Verwundeten und9 getöteten Pferden nach Scheikh
Orman.

Die Ruffen in Persien.
Kopenhage», 21. März. WTB. Wie die Peters¬

burger Telegr.-Agentur meldet, haben die Russen am 19.
März Ispahan eingenommen.
Die deutsche« Katholiken gegen Kardinal

Mercier.
Köl«, 20. März. WTB. Zu dem Schreiben des

Generalgouverneurs von Belgien an den Kardinal Mercier
sagt die „Köln. Bolksz." :

„Die deutschen Katholiken können es nur bitter be¬
klagen. daß ein kath. Kirchensürst so aus de« Rahmen
seiner hohen kirchlichen Stellung herauslritt, wie dies Mercier
iv seinem letzten„Hirtenbrief", der eigentlich diese Bezeich¬
nung gar nicht verdient, getan hat. Bom religiösen Ge¬
sichtspunkt aus ist die Verbindung und Beimischung vv»
Religion und Pvlitik, wie sie bei Mercier im Laufe de»
Krieges in steigendem Maße Gewohnheit geworden ist. eine
Überaus betrübende, in ihren Wirkungen unheilvolle Er¬
scheinung." — Der Aufsatz geißelt dann verschiedene Stellen
des bischöflichen Hirtenbriefes, z. B., wie er die Möglich,
keit ausmalt, daß da« deutsche Heer von Seuchen heimge¬
sucht werden und seine Niederlage dadurch erfolgen könnte.
Da» Verhalten des Kardinals verdiene den schärfsten Tadel
nicht nur « egen seiner politischen Gegnerschaft zu Deutsch¬
land. sonder» « egen des so unsagbaren Mißbrauches seiner
kirchlichen Stellung. Da» Grneralgouver»«ment habe dem
Kardiaal gegenüber bisher große Geduld und Langnmt ge-
Sbl, aber die deutsche Verwaltungsbehörde hätte schon«egen
der durch einen solchen Hirtenbrief entstehenden Beunruhi¬
gung der belgischen Bevölkerung dagegen entschieden Stel¬
lung nehme» müsse».
Eine Erklärung der nationalliberalen und

konfervativen Presse.
Die „Tägliche Rundschau, die „Pvst", die „Berliner

Neuesten Nachrichten", die „Deutsche Tageszeitung" und
die Kreiszeitung" veröffentlichen folgende gleichlaulende Er¬
klärung über die Kriegsauträge im Reichstag:

Angesichts der Behandlung, welche die dem Reichstag
vvrliegenden Anträge zum Handelskrieg gegen England
durch amtlich beeinflußte Auslassungen erfahren haben, fühlen
wir uns in Uebereinstimmung mit einer großen Anzahl
führender deutscher Blätter zu folgender

Erklärung
gezwungen.

Die politischen Ereignisse der jüngsten Zeit haben im
deutschen Bolk Empfindung;« ernster Sorge hervorgerufen.
Großadmiralv. Tirpitz gilt unsere« Volke nicht n»r als
Mann, besten Tai- und Schöpferkraft da» Wort unseres
Kaisers. „Bitter not tqt »n« eine starke Flotte", zu glän¬

zender Durchführung brachte, sondern zugleich auch als der
deutsche Staatsmann, der den englische» Bernichtungswillea
gegen den friedlichen deutschen Wettbewerber am frühesten
und am klarsten erkannte, und der entschlossen war, diesen
Willen mit aller Kraft und rücksichtsloser Anwettdung aller
uns zur Verfügung stehenden Mittel z« begegnen. Die
überwältigende Mehrheit unseres Volkes weiß sich darin
eins mit dem Schöpfer und Organisator unserer Marine.

Unbeschadet seine» unerschütterlen und unerschütterlichen
Berlranens zur Obersten Heeresleitung ist die Empfindung
und die Sorge in ihm verbreitet, daß der Rücktritt dm
Großadmirals mit seiner Haltung in dieser Frvge in Zu¬
sammenhang steht. Aeußerungen von Blätter«, deren Ver¬
bindung mit Regierungsstellen bekannt ist, haben diese Aus-
s-ssnng bestätigt.

Nach unserer Ueberzeugung ist es ein Gebot der Stunde,
daß dieser Sorge der Boden völlig entzogen werde. Die
im Reichstag vorliegenden Anträge bieten dazu eine geeig¬
nete Handhabe. Deshalb begrüßen wir diese Anträge und
weisen zugleich die an ihnen von amtlich beeinflußten Or¬
ganen geübte Kritik als sachlich, wie verfassungsmäßig un¬
begründet zurück.

Wir entsprechen dem ernstesten Empfinden und de«
heißesten Wünschen weitester Bolkskreise, wenn wir der
Hoffnung Ausdruck geben, daß die Reichsleiturrg diese» An¬
trägen im Reichstag eine Würdigung zuteil werden läßt,
di« ihrem vaterländischen Geist entspricht und ihrem vater¬
ländischen Gefühl Erfüllung verheißt. Das offen auszu¬
sprechen halten wir in diesen ernsten Tagen für unsere
Pflicht gegen unser Bolk und unser Vaterland, deren Er-
füllung unser nationales Grwissen gebieterisch von «ns
fordert.
Ein sozialde« . Antrag zum U-Bootkrieg.

Berlin. 22. März. (WTB.) Wie der „Vorwärts"
meldet, hat die sozialdemokratische Reichstagssraktion gestern
folgenden Antrag beschlossen: Der Reichstag wolle be¬
schließen, dem Herrn Reichskanzler folgende Erklärung zu
übermitteln: „Der Reichstag spricht die Erwartung aus,
daß bei de» Verhandlungen über die Anwendung der N-
Bootswsffe alles vermieden wird, was die berechtigten
Interessen der neutralen Staaten schädigen und eine unnötige
Verschärfung und Erweiterung des Krieges bewirken könnte.
Der Reichstag erwartet vielmehr, daß die Regierung alles
tun wird, um einen baldigen Frieden hrrbeizuführen, der
die Unversehrtheit des Reiches, seine politische Unabhängig¬
keit und wirtschaftliche Eniwicklungsfreiheir sicherstellt."

Keine Anträge der Volkspartei.
Berlin, 21. März. WTB. Wie die „Freisinnige

Zeitung" meldet, hat die Fraktion der Fortschrittlichen
Bolkspartei im Reichstag in ihrer Sitzung von heute abend
beschlossen, in der U-bootsfrage keine Anträge eirrzubringeu.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 23. MSrz ISIS.

«hveutsfer.
Die Silberne Verdienstmedaille haben erhallen: Erwin

Hespe! er,  Gefreiter von hier; Eugen Walz,  Sohn des
Mühlebesitzer Martin Walz von Untertalheim.

Crrraaat : Regierungsassrfsor Dr. Ganzloser , zur¬
zeit Leutnant der Reserve im Felde, zum Amtmann bet dem
Oberamt Freudrnstadt; Regierungsafsessor Eberhardt
bei dem Obersmt Vtberach zum Amtmann bei dem Ober¬
amt Horb.

Die 4 . Kriegsanleihe.
Auf die4. Kriegsanleihe wurden in Nagold gezeichnet:

bei der Oberamtssparkasse  einschließ¬
lich der eigenen Zeichnung und Schüler-
zeichnungen aus dem Bezirk rund . ^ 650060.

bei der Gewerbebank Nagold  etwas
über 500 000,

bei der hiesigen Agentur der Württ.
Sparkasse . ^ 32000.

bei de« Postamt  nebst Psstagenturen . « 43000.
Es dürften somit im gauzen an den hiesigen Zahlstellen

über 1 Vi Williamen Mark
gezeichnet worden sei».

Die vberamtrsparkassezeichnete bei der I. und II. An¬
leihe zusammen̂ 600 000, bei der III. 550 000, die
Gewerbebank Nagold bei der I. 200 000 bei der ll.
700000 -4 und bei der III. 750000

Auch da« K. Lehrerseminar hat sich an den Zeich¬
nungen beteiligt, wie wir hören, mit über ^ 10000.

Die Schülerzeichnnng der Latein - «nd Real¬
schule für die 4. Kriegsanleihe hatte das Ergebnis von
10 420 (Für die 3. Kriegsanleihe wurden seinerzeit
3400 gezeichnet).

In Altenfteig wurde» folgende Beträge gezeichnet:
beimK. Postamt 57400.—
bei der Handwerkekbank „ 378600.—
bei der Sparkasse , 422000.—

Zus. „ 858000 —
Unter der Zeichnnngssumme der Sparkasse sind Zeich-

nungen über 5144 der dortigen Latein- und Realschüler
und solche über 4252^5 der dortigen Bolksschüler enthalte».
Durch die von Stadtschultheiß Welker in Vorbildlicher Weise
organisierte« 10 Kommissionen wurde von Haus zu Haus
werbend, der überaus stattliche Betrag v»n 154845^ z«
Zeichnung gebrackkuud den in Betracht kommenden Kaffe«
zugewiesrn.

In Wildberg find an den dortigen Zeichnungsstell«
105 000 Mark gezeichnet worden. Dabei find; die Schüler



mit 5 800 Mark beteiligt. An den vorausgegangrnen An¬
leihe« find zusammen 200 000 Mark gezeichnet worden.

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor:
r Berneck. Bei der hiesigen Agentur der Württ.

Sparkasse (Landessparkasse) sind zur 4. Kriegsanleihe
34000 gezeichnet morden, darunter 4800 von der
seit langer Zeit bestehenden hies. Psenntgsparkasse. Im
ganzen « nrden zu den vier Kriegsanleihen bei ber hies.
genannten Agentur 96 000 -4t gezeichnet. — Die Samm¬
lung des Opfrrtags am Geburtstag unseres Königs ergab
in hies. Gemeinde nahezu 60 ^ t. Fiir den nationale»
Franendank ersammeltea die hies. Konfirmandinnen in den
letzten Tagen 55 >6.

-e- Deckenpfrvnu. In hiesiger Gemeinde, in wel¬
cher ein guter Mittelstand vertreten ist, fand, dank der
agitatorischen Tätigkeit verschiedener Bürger, eine reichliche
Zeichnung von Kriegsanleihen statt. Die Z Bolksschul-
klafsen brachten 1109 ^tt zusammen. Auf der Darlehens¬
kasse, für welche eine 4gliedrige Kommission tätig war,
«urden 110 000 Mark und bet sonstigen Kaffen annähernd
40000 Mark gezeichnet. E- » trd gewiß nicht zu hoch
gegriffen sein, wenn behauptet wird, daß in der hiesigen
Gemeinde für sämtliche4 Kriegsanleihen über 300000
Mark zusammengebracht wurden.

Calw . Für die Schüler des Realprogymnasiums und
der Realschule wurden durch Barzahlungen, Ueberweisungen
und Zeichnungen der Eltern für die Schüler rund 17000
Kr die 4. deutsche Kriegsanleihe gezeichnet. Die Zeichnun¬
gen für die Mittel- und Volksschule betrugen 9600

§ Die Gewerbebauk Nagold e. T . « . b. H. hielt
am letzten Sonntag im Gasthosz. Rößle ihre ordentl. Ge¬
neralversammlungab. Das schöne Frühlingswetter schien
anfänglich den Besuch ungünstig beeinträchtigen zu wolle»,
im Verlaufe der Verhandlungen hat sich jedoch die Zahl
der Besucher befriedigend erhöht. In seiner Eröffnungs¬
und Begrüßungsansprache gedachte der Vorsitzende des Vor¬
stands, LandtagsabgeordneterSchaible, unserer vielen i«
Felde stehende» oder in Garnison befindlichen Genossen¬
schafter mit dem Wunsche eines baldigen sriedebringenden
Wiedersehens. Ans der Tagesordnung ist heroorznheben:
Rach dem Beriät des Vorstands über das 81. Geschäfts¬
jahr der Bank brachte dieses trotz Kriegs befriedigende Er«
gebnisse. Es stiegen die Umsätze auf einer Hauptbuch-Seite
von -4t 16 506 635.23 auf ^t 27 993 370.50. Nach Sk-
Währung ansehnlicher Zinsnachläsfe an zum Heeresdienst
eingezozene Mitglieder, Leistung zu wohltätigen und gemein¬
nützigen Zwecken. Versendung von Liebesgaben an aus-
«mschierte Mitglieder usw., sowie nach Abzug sämtl. Unkosten
»erblieb ein Verdienst»on^t 22 794.23 gegen̂ 19 559.17
im Vorjahr. Am eigenen Wertpapierbesttz von^ t 582 240—
Nennwert wurden vorsichtigerweise^ t 10764.05 abgeschrteben.
Bon dem Reingewinn mit-4t 12 030.18 sind5°/, Dividende
zur Ausschüttung und weiteresz» Abschreibungen an be¬
weglichen und unbeweglichen Vermögen, Zuweisung zur
Grundstocks-Reserve und Vortrag aus neue Rechnung zu
verwenden beschlossen worden. Aus dem Bericht des Auf-
stchtsrats-Borsitzenden, Kaufmann Friedr. Schmid, hat die
Versammlung erfahren, daß der Leiter derselben, Herr Schaible.
am 15. März ds. Is . 25 Jahre lang der Tankverwaltung
teils als Aufsichisratsmitglied, teils als Borfitzender de»
Vorstands angehört. Herr Schmid sprach dem Jubilar für
seine verdienstvolle Tätigkeit de« gebührenden Dank des
Anffichtsrats au». Dem umfassenden Geschäftsbericht des
Bankkasfiers Bernhardt ging eine Beglückwünschung des
Jubilars voraus mit der Mitteilnng, daß diesem von
der Bankoerwaltung ein in der Versammlung gezeig¬
tes Ehrendiplom nebst Angebinde oerehrt worden sei.
Die Versammlung schloß sich den ausgedrückten Wünschen
dnrch Erhebung von den Sitzen an. Die Wahlen ergaben
die fast einhellige Wiederwahl des Stadtpslegers Lenz
als Schriftführer und Mitglied des Vorstands und der
Herren Ehr. Schwarz, Kaufmann, «nd Fritz Kapp, Tuchs,
hier, sowie erstmals des Herrn Johannes Schüttle,Fabrikanten
in Ebhause», der an Stelle des altershalber eine Wieder¬
wahl ablehnenden Prioatm. Ehr. Schweiber hier trat. Herr
Schweiber hat 22 Jahre lang dem Auffichtsrat als Mitglied ange-
hört. Der Vers-Leiter fand freundliche Worte des Dankes für
die langjährigen guten Dienste des aus dem Aufsichtsrat
scheidenden geschätzten Seniors. — Sodann beschloß die
Gencraloerscmmlungdie »on der Bankoerwaltung bean-
tragt« Herabsetzung des Eintrittsgelds eines Genossenschaf.
1er» von 10 auf 3 ^ t und der Monatseinlage von 2 auf
1 ferner die Erhöhung des Höchstbetrages, welchen
sämtliche die Genossenschaft belastenden Anlehen und andere
fremde Gelder zusammen nicht überschreiten dürfen, »on
bisher2 Millionen aus 4 Mill. Mark. Die Notwendig¬
keit dieser Erhöhung und der vervierfacht erzielte Umsatz
der Bank während der letzten7 Jahre geben einen Maß-
stab für die aussteigende Entwicklung des Bankinstituts,
besten Geschäftsführer Herr Bernhardt von dem Vers.-
Leiter sowohl, als »on dem Kontrolleur, Kaufmann Paul
Schmid, als ein umsichtiger und tüchtiger Banksachmann
gerühmt wurde. — Anschließend an die Generalversamm¬
lung der Sewerbebank hielt sodann Herr Bankkassier
Bernhardt, mehrseitigen Wünschen Rechnung tra¬
gend, einen Bortrag über die Kriegsanleihe. Seine
letchtsaßlichen Ausführungen über die oaierländische
Pflicht zur Anleihe-Zeichnnng, üder die einzelnen Typen der
Rech,anleihe(Schuldverschreibung, Schatzanwrisung und
Schuldbucheintragung), über das deutsche Nationalvermögen
und derjenigen unserer Feinde, über Kriegsbostenhöhe usw.
fanden dankbare Aufnahme. Wie wir erfahren, hat der
Bortrag gute Früchte gezeitigt.

d̂ eal- und Lateinschule. Al» Ergebnis der an¬
fangs d. M. veranstaltete» „Papiersammlung für Heeres¬

zwecke" wurden »on den Latein- «nd Realschülern2 7 f
Zentner  bei der hiesige» Sammelstelle des Roten Kren-
zes abgeliefert.

Znr Seifenkuappheit . Vom Kriegrausschuß für
Orle und Fette wird »n» geschrieben: Seitdem eine gewisse
Knappheit an Seifen eingetreieu ist. wird den Haussrauen
vielfach empfohlen, aus käuflichen Fettresten sich selbst Seife
herzustellen. Dieser wohlmeinende Rat dürfte in Unkennt¬
nis der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen erteilt werden.
Durch die Bundesratsverordnung vom 6. Jan . 1916 ist
nämlich die Berwendung von Felten und Orlen zur Seifen-
Herstellung verboten und darf nur i« Wege der Ausnahme
erfolgen, wenn eine besondere Genehmigung seitens de»
Herrn Reichskanzlers erteilt wird. Die Haussrauen» erden
daher gut daran tun. ihre Fett- und Oelreste zu sammeln
und diese einer Seifenfabrik, welche sich diese Genehmigung
verschafft hat oder zu verschaffen in der Lage ist, zu oer-
Kausen. Die Selbstbereitung von Seife im Haus ist schon
au» dem Grunde unzulässig, « eil hierbei das wertoolle Gly-
zerin, welche» in den Fetten enthalten ist, nicht gewonnen
werden kann und verloren geht. Da das Glyzerin einer
unserer wichtigsten Kriegsrohstoffe ist, bedeutet jede Bergen-
dung diese» wertvollen Materials eine Beeinträchtigung der
Landesverteidigung. Mit den geringen Vorräten an vor-
handener Seife sallte in den Haushaltungen heute aus da»
Sparsamste gewirtschaftet» erden. Noch immer wird bei
der Wäsche in unverantwortlicher Weise Seife vergeudet,
Zn vielen Fällen wird hochwertige Kern- oder Schmierseife
verwendet, wo der angestrebte Zweck ebenso durch Verwen¬
dung eine« billigen Waschpulver» erreicht werden kann.
Bor allem aber sollte gegenwärtig ganz davon abgesehen
»erden, Seife oder Seifenpulver zum Reinigen »on Gr-
schür oder Scheuerzwecken zu verwenden. Für diese Zweck«
sollte ausschließlich warme Sodalösung benützt werden, die
hiefür dieselben Dienste leistet, wie die wertvolle Seife.

Deutsche Tuche. Seit Jahrzehnten hat die einheim¬
ische Tnchindustrie in Deutschland und Oesterreich ans»
schwerste unter de« allgemein vorbereiteten Vorurteil zu lei¬
den. daß die englischen Herrenstoffe bester und dauerhafter
seien als unsere Tuche. Tin eleganter Herr wähnte sich
nur dann gut gekleidet, wenn ihm versichert wurde, daß
sei« Anzug aus englischem Tuche angesertigt sei. Nun ist
richtig, daß die Engländer in ihrer schottischen Schafwolle
ein so vorzügliches Material besitzen, wie es nirgends auf
dem Festland anzutreffen ist. Aber das jährlich erzeugte
Maß dieser schottischen Schafwolle ist so gering, daß es
nicht einmal den Bedarf im Innern deckt. Für die Aus¬
fuhr kommen schottische Schafwollstoffe niemals in Betracht,
vielmehr werden Stoff« ansgesührt, die an Material und
Herstellung in keiner Weise besser sind als die in den in-
ländische« Fabriken hergestellten Tuche. Der schlagendst«
Beweis hiesür ist die außerordentlich starke Ausfuhr deutscher
und österreichischer Tuche nach England. Da bei der bis¬
herigen starken Nachsragr nach „englischen" Stoffen auf
de« Festland die englischen Erzeuger den Anforderungen
nicht entsprechen konnten, hatte es sich nämlich eingebürgert,
daß die englischen Fabriken bei uns Stoffe bansten, sie mit
ihrer Marke versahen und sie dann als echt englische Ware
— selbstverständlichum Fracht. Zall und Zwischenoerdienst
verteuert— wieder an uns zurücksandte». Der größte Teil
der bei uns zur Verarbeitung gelangten„englischen" Stoffe
ist also ehrliches deutsche« «nd österreichisches Erzeugnis.
Der Krieg hat, wie von vielen anderen, anch von diesem
englischn Geschäftekniff de« Schleier gezogen und die ein-
heimische Industrie in die Lage»ersetzt, unmittelbar an die
Abnehmer zu »erkaufen, die so vorzügliche» Tuch um
billigere« Geld bekommen.

Neues Reichskursbuch. Vom Reichskursbuch
wird zu Anfang Mai eine neue Ausgabe erscheinen. Preis
2,50 ^t.

DaS Charlottenkrenz besteht au» einem einfachen
mattsilbernen Kreuz; seine in Kleeblattsorm auslaufenden
gleichlangen Arme sind aus der Vorderseite mit einer ein¬
fachen Sadenfassung versehen, während die Rückseite glatt
ist. In der Mitte des Kreuzes tritt ein runder Schild von
mattem Silber hervor, besten Vorderseite des Königs und
der Königin Namenszug verschlungen in erhabener Schrift
ans gekörntem Grunde und umgeben von einem erhöhten
Rande zeigt: ans der Rückseite trägt der Schild aus grauem
Grunde die Zahl de, Stisiungrjahres 1916. Das Kreuz
wird an einem Bande ovn gewässerter gelber Seide mit
doppelter schwarzer Einfassung getragen.

Keine Zündhölzer ins Feld ! Aus dem östlichen
Kriegsschauplätze ist in einem Elappen-Eisenbahnzuge ein
Wagen mit Feldpost am 2. März in Brand geraten. Bon
500—600 Beuteln(Säcken) mit Päckchen konnten nur 10
Beutel sowie 300 lose Päckchen gerettet werden. Außer¬
dem sind verschieden« Pakete mit verbrannt. Da in den
Brandüberresten Streichhölzer. Benzinfeuerzeuge und Revol-
»erpatronen vorgesunden worden sind, liegt augenscheinlich
wieder Selbstentzündung vor. Bor Versendung derartiger
Gegenstände wird deshalb wiederholt gewarnt.

Ans da« Nachbarbezirke«.
r Cal « . Dieser Tage wurde im Walde von Wel-

lensckwann die 21 Jahre alte Dienstmogd Fuchs »on Steh-
dtchsür Sde. Reichenbach tot ausgesundrn. Sie lag auf
dem Rücken, hatte einen Strick um den Hals nnd den
Strick gleichzeitig um einen Finger gewickelt, so daß es
den Anschein erwecken sollte, als habe st« sich erwürgt.
Der Augenschein ersah aber sofart, daß die Fuchs nicht
Selbstmord oerübl hatte, sondem daß sie durch Schlitze
auf den Kopf getötet worden war. Als mutmaßlicher
Täter wnrde der 17 Jahre alleI . Stahl von WeUenschwann
»erhaftet, der auch die Tat einoestauden hat. Al» Grund
zur Lat nimmt man an, daß Stahl da, Mädchen besei-
tigen wollte, » eil sie sich in gesegneten Umständen besand.

Der Täler hatte die Fuchs aus Sonntagabend in den
Wald bestellt.

r Stuttgart . Die Königin ist nach Alienbnrg ab-
gereist.

p Stuttgart . Der Bund der Landwirte Württem-
birg» hielt am Sonntag im Herzog Christoph eine Landes-
«usschnß-Sitzung, in der der Geschäftsführer, Landtagabg.
Körner, den Geschäftsbericht und der stellvertretende Bnn-
desvorfitzende, Landtagabg. Etröbel, einen Bericht über die
letzten Berhanblunge» des Bundrsausschuffes in Berlin er-
statteten. In der anschließenden Besprechung wurden eine
Reihe von Wünschen und Beschwerden der landwirtschaft-
treibenden Bevölkerung oorgetragen und die gegenwärtige
Lage der Landwirtschaft erörtert. Auch die politische Lage
wurde berührt und auf Barschlag des Landesoorfitzeuden.
Oekonamierat» Schmid,  die Absendung folgenden Begrü-
ßungstelegramms«u Großadmiralo. Tirpitz  beschaffen:
„Schwäbische Landwirte senden dem hachoerdiente» Groß¬
admiral und Mitschöpser der deutschen Seemacht mit der
Versicherung unerschütterlichen Vertrauens und tiefster Dank-
barkeit ergebenste Grüße." — Die sonst jedes Jahr im Mai
stattfindende Landesoersammlung de» Bundes wird, wie tm
Bo-jehr, auch Heuer aussalleu. Zum Schluß der Tagung
gab der Vorsitzende dem Wunsche Ausdruck, daß bis znr
nächsten Zusammenkunft der endgültige Sieg errungen und
der Friede damit erreicht sein möchte.

Tübingen . Die Sitzungen des Schwurgerichts fallen
im II. Vierteljahr« egen Nichtvorliegens oerhandlungsreifer
Strafsachen aus.

r Mühle » am Neckar. Am Montag war aus bis
jetzt unaufgeklärte« Gründen in der Küche des hart an
der Straße gelegenen Wohnhauses des Bauern und Hilf«-
Wärters Johannes Schneider, Sohn de» Altschnlthetßen,
Feuer aurgedrochen. Durch da« Geschrei des allein sich
im Hause befindenden kleinen Kindes wurde man auf die
Gefahr aufmerksam. Ausgebrannt ist die Küche»nd Ein¬
richtung. Der Ehemann war seinem Berus nachgegangen
und die Frau mit dem Fuhrwerk im Felde. Da die
Feuerwehr sogleich am Platze war, wurde dem Elemente
Einhalt qebaten.

r Stetten i. N . Infolge der warme» Witterung in
der letzten Zeit sind die Frühkirschen zum Blühen gekommen.

r Bo » der badisch-württ . Grenze . Ein Schul¬
beispiel von leichtsinnigem Umgang mit Geschaffen ereignete
sich in Pforzheim. In einer Bolksschulklaffe bohrte der
11jährige Schüler Burkhardt, Sohn eines im Feld stehen¬
den Goldarbeiters. während des Unterrichts mit einer
Nadel an einer ihm von einem Kameraden mitgebrachien
Gewrhrpatrone. Es gab plötzlich einen lauten Knall. Dem
Burkhardt wurden an der rechten Hmd sämtliche Finger
abgerissen, an der linken einige Finger verletzt. Bor Schreck
sprang der Knabe dann au» dem ersten Stock des Schnl-
zimmerv durchs Fenster und erlitt noch Verletzungen am
Kopf, worause: ins Spital gebracht wurde.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.S.)

Berlin , 23. März. Tel. Aus Budapest meldet die
Rat.°Ztg. : Nach einer Athener Meldung wird au» Kavalla
berichtet, dortigen Tabaksabrik vier Arbeiter wegen Spio¬
nage von der griechischen Polizei verhaftet wurden. Man
fand, bei ihnen genaue Ausnahmen über den Meerbusen bei
Kavalla nnd über die griechischen Berteidignngswerke. Es
wurde sestgestellt, daß sie im Anstrag Englands arbei-
iete». Das englische Konsulat verlangte die griechische Be¬
hörde Anweisung von Athen. Inzwischen traf in Kavalla
ein englisches Torpedoboot ein und entführte in der Nacht
die verhafteten Spione. (N T.)

Frankfurt a. M ., 23. März. Tel. Die Franks.
Z. meldet aus Ncuysrk: Die Trnppeu CarranzaS un¬
terstützen die Amerikaner nur widerwillig und zeige«
Mißtrauen. Carranza suchte seine Truppenz« befriedige»
und erbat »on Wilson erweiterte Garantien, die in eine«
Protokoll festgelegt wurden. (N. T.)

Köln, 23. März. Tel. Die Köln. Z. meldet aus So¬
fia: Der Saateustand in Bulgarien ist wiederum nach
einer neuen Melvung im ganzen Lande dank des vorzüg¬
lichen Wetters ausgezeichnet. (N. T.)

Ber «, 22. März. WTB. „Torriere della Sera"
meldet ans Rom: Gestern reisten 200 serbische Offiziere über
Paris und London nach Rußland ab, um dort mehrere
tausend österreichische Gefangene serbischer Nasse
zum gemetl sgmen Kampfe mit dem russischen Heere gegen
Oesterreich Ungarn militärisch ansznbilde».

Wie «, 22. März. WTB. Amtlich wird berichtet
vom 22. März, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit deS Gegners ist gestern fast au der ganzen

Rordoslfronl,lebhafter geworden Unsere Stellungen stan¬
den unter dem Feuer der feindlichen Geschütze. An der Strypa
und im Kormi » Gebiet stießen rassisch« Infanterie-Ab¬
teilungen vor. Sie wurde» überall grrvorsen. In Ost-
galizie» verlor bei einem solchen Vorstoß eine rnsfische
Gesechtsgruppe vvn Bataillvrisstärke an Tote» - Offiziere
und über 150 Mann, an Gefangene» 100 Mann. Bei
uns nur einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz
Der gestrige Tag ist ruhig o.rlausen.

Balkan Kriegsschauplatz.
Nicht« Neue».

Mntmastl. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Trocken und bewölkt.

Stk dk Schrtstlettong vrraatwartlich: A. Ls «Harn . — Vrack and
Verlag derL.W. 3«isolche« Bvchdracker« (Karl 3aisrr). ReeeL.



Aufforderung
zur

Anmeldung dev Schuldzinse,
Wenten und Lasten.

Nach Art. 9 I Ziff. 4 des Einkommensteuergesetzes vom 8.
Aug. 1903 sind bei Ermittlung des steuerbaren Einkommens von den
Einnahmen in Abzug zu bringen die von dem Steuerpflichtigen nach
dem Stand vom 1 April ds . I . nachgewiesenermaßen zu entrichten¬
den Schnldzinse und Reute », sowie die auf besonderem privatrecht-
lichem oder öfsentlichrechtlichrmBerpflichtungsgrunde beruhenden dauern¬
den Laste», soweit die Schuldzinse rc. nicht auf außerhalb Württem¬
berg» befindlichen Einnahmequellen haften(Art. 8 Ziff. 1 und 2 des
Gesetzes.) Bet Steuerpflichtigen, die nur der beschränkten Steuerpflicht
in Art. 3 des Gesetzes unterliegen, sind nur die Zinse solcher Schulden
oder solche Renten oder Lasten abzugssähig, welche auf den inländischen
Einkommensquellen haften.

Aus Grund der Bestimmung in Art. 42 Abs. 2 des Einkommen¬
steuergesetze« werden nun die Einkommensteuerpflichtigen, welche keine
Steuererklärung abgeben. aufgesordert, in der Zeit

vom 1. bis spätestens 8 . April d. I.
die abzugssähigen Schuldzinse, Renten und Lasten, deren Abzug sie be¬
anspruchen, anznmelbeu. Hiezu wird ausdrücklich bemerkt, daß die
Anmel- nug auch - au« z« ersolgen hat, wen« die betr. Schnld-
ziuse re. bereits im vorigen Jahr angemeldet worden siud.

Die Anmeldung hat auf einem Formul ir zu erfolgen, das den
Steuerpflichtigen auf Verlangen von der Unterzeichneten Gemeindebehörde
(Rathaus) unentgeltlich abgegeben wird.

Nagold, den 22. März 1916.
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer.

Berichtig«»- . In der gestern veröffentlichten Gabenliste vom
Roten Kreuz muß es heißen: Altensteig-Stadt: Sammlung 430,65.

Versteigerung
von

Schreinereigerätschasten, Brettern
und Maschinen.

Am Mittwoch , den 29 . ds . Mts .,
bringe ich vor der Wohnung des

Johnnnes Klein , Tchreinermeisters von hier,
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

von vormittags VgS Uhr an:
4 Gesellenbetten, Bettzeug, 2 Kleiderkästen, 1 hattholzenen
TW. 1 Mehltrog, 1 Mschnmge, i Kopjerpresse, 1 Kraut-
staube. zirka mv Ltr. Most, 9 Mer. 120—440 Llr.
haltend. 2 PriWenwägele, 1 Schleisapparat. 1Salk Leim.
Putzwolle, 7 Hobelbänke , je mit vollständigem Werk¬
zeug. 4 Souruierkölke. 10 Ziukzulagen. Schraubzwingen.
Schraukkuechte. Werkzeuge aller Art: Täserdieleu. Eichen-
u. Lörcheusouruiere. Eichendiktenholz. buchene Dielen, ge¬
modelte Bretter<Raturbucheu>. Birnbaum- und uugemodelies
Naturducheuholz, gedämpftes Buchenholz, sorchene Dielen,
gemodelte uud«»gemodelte tauneue Bretter:

von nachmittags 2 Uhr an:
7 starke Bienenvölker<je mit Königin): Vienenkästen:
i Kreissäge. 1 Görungsfäge. 1 Ziukapparat. 1 Leimoseu.
1 elektrische Leitung mit Schalttafel und

4 Motore,
S, 4 und 7 ks ., wenig gebraucht.

Altensteig, den 21. März 1916.
Bezirksnotar : Beck.

vr.OsUwr's kLbrltrNe;
„Backiu" (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin Zucker
„Gustin " usw.

find jetzt wieder tn allen Geschäften vorrätig. Nur echt, wenn
auf den Päckchen die Schutzmarke„Oetkers Hellkopf" steht.

Ir. A. Setter, WrmueWrib, Meseld. „

SU -A-idn.» g . U . MM.

Nagold.Garten-
Verpachtung.

Der eingesrtedigte städtische Ge¬
müse «. Bannrgarte» bei der
Seminarturnhalle, ungefähr 3V, ar.
wird am nächste« Samstag,
2S . >März , mittags LUhr an
Ort und Stelle ans E Jahre ver¬
pachtet.

Pachtlicbhaber find eingeladen.
Liebenzell.

Ein tüchtiges, ehrliches

Nüävdvo,
18—20 Jahre alt, sucht bis 1. April

Ernst Geugenbach,
z. Herzog Eberhard.

Lalw.
Ich suche auf 1. April ein tüch¬

tiges

Mädchen.
welches selbständig kochen kann

Frau Kaufmann Schall.
Ein zum zweitenmal 13 Wochen

trächtiges
Mutter-
Schwein
verkauft

Schund,
Hof Rötenhöheb.Nagold.

Ein Paar schöne, kleine

verkauft.
Wer? sagt d. Geschäftsstelled. Bl.

Am Neubau der Militärkur¬
anstalt Wildbad finden

Mmermch
sofort lohnende Beschäftigung.

Albert Hangleiter,
Baugesckäst.

Kleine Anzeigen
Ankäufe
Verkäufe
Vermietungen
Wietgesnche

haben im

Verloren
Gefunden
Geldmarkt
Stellengesuche
Stellenangeöote

Ml. Erstlz
Sendet Bücher

ins Feld r

kbvsrbobLiikIllrLolä
«. 8 . NI. l». A.

Die llivillenäe pi-o1916
mit

LI « - - Mk . LS.—
kür jeden stntntenAemäss vollde âiilten OesciiäktsLnteil,
lrann an unserer Lasse in LmpkanA genommen verden.
Lei der Lmpks.nAng.Iime sind die 6esLliskt3Lntedsc!ieine
de îv. die HuittnnAsdüclilein vorxule ^en.

XkKOlck , den 20 . ULr ? 1916 .

Der Vorstnnä:
8t. 8vkaible. Leruknrät. Lenri.

Beihingen OA. Nagold.

Am Samstag , den 23 . März , mittags 1 Uhr
werden im Gasthaus z. Ochse» vom Unterzeichneten für seinen Neu¬
bau folgende Arbeiten noch im Akkord vergeben:

Maurer -, Schreiner -, Schlaffer-,
Flaschner- und Glaser -Arbeiten,

wozu Interessenten eingeladen sind.
Christian Kübler.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft Samstag , den 2S . März , nachm.

2 Uhr vor dem Durchlaß
12 gut

überwinterte v »»»»»*»
sowie Bienengeräte und SV bereits noch ganz

.̂ asteN . Liebhaber sind eingeladen.

MueuvMkk.
neue

Chr . Gutekunst , alt Löwenwirt.
Einige Morgen "UW

auf mehrere Jahre u. einen Hopfengarten,  800 Stöcke, gib
ferner für dieses Jahr unentgeltlich ab h Dhjgtz.

Die neuesten Mollen
kür I r̂ükzskr -Lommer 1916  tiriäeri 81s im
Vnvartt -Aackvn-^ ibni » , suk cs . 70  Leiten
cs . 600  Abdilciurißsn . — ? reis mir 60  H.

V»rräti§ dsi
Hl LuoddLLäluoA.

l-I
A

iS

Verlag des Libliograpkiselisn Instituts
in tsiprig und IVisn

VollstSndî ist ersckienen:

135,200 Artikel und Kaokveise

16512 itbdildunZen u . 639 Rildertakeln I

X0llVcK8/M0ll8-

MlllOll
86 kardeadruektaieln

6Lände
in « Llblsäer zebunden ru 12 iULrlr

c- -
/^oSe/re/te unck Los/sn/rer

2u berieken durck
« HV. L »i8«r , LlioddMälllllss, XttAvia.
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